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1. Das schlechte Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik
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1. Das schlechte Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

"Wer weiss, wie Gesetze und Würste zu-stande 

kommen, der kann nachts nicht 

mehr ruhig schlafen."

(Otto Fürst von Bismarck, 1815–1898)
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1. Das schlechte Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

"Aus allen westlichen Industriestaaten ertönt 

deutlich vernehmbar ein Klagelied des immer 

gleichen Inhalts: Es gibt zu viele Gesetze, 

und sie sind auch noch schlecht gemacht." 

(Markus Lammer)
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1. Das schlechte Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

Regelungs-

Tsunami
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1. Das schlechte Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

1. Legistische Qualität

2. Wirksamkeit

3. Kostengünstigkeit und KMU-Verträglichkeit

4. Rechtmässigkeit

5. Sachgerechtigkeit und Fairness

Qualitätsbegriff
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2. Der schnelle Griff zum Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik
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2. Der schnelle Griff zum Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

Gesetzesinhärente Grenzen

- Ungenauigkeit der Sprache

- Unmöglichkeit vollständiger Antizipation

- Notwendigkeit massgeschneiderter Lösungen

Vollzugsprobleme

- Reaktion der Rechtsunterworfenen (Verweigerung, Umgehung)

- Faktische Grenzen (z.B. betreffend Kontrollaufwand)

- Organisatorische Defizite

Grenzen der Steuerungsfähigkeit von Recht:
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2. Der schnelle Griff zum Gesetz

I. Rechtsetzungsmethodik

Die Gerechtigkeit stützt sich auf Gesetze …

Allegorische Figur von Franz Conrad Linck (1790), Heidelberg
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3. Ablauf der Gesetzgebung

I. Rechtsetzungsmethodik
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4. Das Normkonzept

I. Rechtsetzungsmethodik

"Das Normkonzept skizziert den wesentlichen Inhalt 

des Erlasses, zeigt möglichst auch Varianten auf und 

enthält erklärende und wesentliche inhaltliche 

Erläuterungen. Es enthält noch keine 

ausformulierten Normtexte." 

(Gesetzgebungsleitfaden des Bundes, 4. Aufl., Bern 2019, Rz. 162 ff.)

Abrufbar unter

https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/

staat/legistik/hauptinstrumente.html

https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/staat/legistik/hauptinstrumente.html
https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/staat/legistik/hauptinstrumente.html
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4. Das Normkonzept

I. Rechtsetzungsmethodik

– Gewährleistung eines methodischen Vorgehens (systematischer 

Arbeitsschritt)

– Keine vorschnelle Fixierung

auf eine bestimmte Lösung

– "Politische" Absicherung (bei richtigem Einsatz und 

entsprechender Rechtsetzungskultur)

– Grundlage einer ex ante-Evaluation

Vorteile des Normkonzepts 
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4. Das Normkonzept

I. Rechtsetzungsmethodik

– Überfrachtung des Normkonzepts (fast schon Vorentwurf mit 

Bericht) 

→ Klärung der Funktionalität(en)

– Erst die Formulierung macht gewisse Probleme sichtbar

– Zeitverlust bei schlechter Handhabung

Nachteile des Normkonzepts 
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5. Informationsbeschaffung

I. Rechtsetzungsmethodik
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6. Vernehmlassungsverfahren

I. Rechtsetzungsmethodik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik

"Noch einen [Kirsch]"

"Verzeihung, Herr Bundespräsident, aber —"

Es ist der letzte, hätte er beinahe gesagt, aber wer wirklich
befehlen kann – und weiss Gott, Kater kann befehlen! –, pflegt
eindeutige Anweisungen weder zu begründen noch zu wieder-
holen.

Thomas Hürlimann, Der grosse Kater, Zürich 1998
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik

Erlasstexte formulieren Normen und (fast) nichts anderes als Normen.

In einem Erlasstext haben nichts verloren:

• Beschreibungen eines Sachverhalts;

• Erklärungen, warum etwas so ist, wie es ist;

• Begründungen, warum eine Norm aufgestellt wird;

• Appelle an die Adressatinnen und Adressaten;

• Deklarationen von politischen Absichten;

• Motive und Ziele für den Erlass oder einzelne Bestimmungen.

Gesetzgebungsleitfaden des Bundes, Bern 2007, N. 926
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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1. Normativität

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik

Wie beurteilen Sie diese Aussage?

"Gesetze werden von Laien kaum gelesen."

Georg Müller
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik

BERTLIN ALISON, What works best for the reader? A study on 
drafting and presenting legislation, The Loophole 2/2014, S. 25 ff.

Eine Studie aus England zeigt, dass Laien durchaus Gesetze lesen 

und diese auch verstehen 

60% der Leser der Englischen Online-Gesetzessammlung 
(http://www.legislation.gov.uk/) sind Fachpersonen (Non-Lawyer) 
(bspw. Polizeibeamte, Personalverantwortliche etc.). Sie benötigen 
Gesetze im Rahmen ihrer Arbeitstätigkeit.

Fachpersonen verstehen Gesetze nur marginal schlechter als Juristen.

Methodisches Vorgehen in der Studie: Onlineerhebung / persönliches 
Gespräch (2 Mio. Besucher auf der Webseite und 
400 Mio. Seitenaufrufe/Jahr).

Fragestellung: Welche Entwurfstechniken oder Entwurfsstile werden 

von wem besser verstanden. Nicht beantwortet wurde die Frage, 
für wen Gesetze geschrieben werden sollten.

http://www.legislation.gov.uk/
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik

- Jedermann?

- Betroffene (aktuell oder potentiell)?

- Interessierte Laien?

- "Vermittler"?

- Fachpersonen?

- Gerichte, Vollzugsbehörden?

Mehrfache Adressatenkreise?

Vieldeutigkeit des Adressatenbegriffs

Adressatengerechtheit bedeutet, dass die Adressatinnen und 
Adressaten den Inhalt und die Bedeutung einer Norm 
verstehen.

Adressatengerechtheit
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik

- Präzision der Regelung

- Vollständigkeit des Textes?

- Kohärenz des Normtextes (innerhalb und ausserhalb eines 
Erlasses)?

- Verständlichkeit (bei Fachpersonen als Adressaten)?

Was ist der mögliche "Preis" für Adressatengerechtheit?
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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2. Adressaten und Sprache

II. Rechtsetzungstechnik
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3. Stufe

II. Rechtsetzungstechnik

1 Alle wichtigen rechtsetzenden Bestimmungen sind in der Form des Bundes-
gesetzes zu erlassen. Dazu gehören insbesondere die grundlegenden 
Bestimmungen über:

a. die Ausübung der politischen Rechte;

b. die Einschränkungen verfassungsmässiger Rechte;

c. die Rechte und Pflichten von Personen;

d. den Kreis der Abgabepflichtigen sowie den Gegenstand und die 
Bemessung von Abgaben;

e. die Aufgaben und die Leistungen des Bundes;

f. die Verpflichtungen der Kantone bei der Umsetzung und beim Vollzug 
des Bundesrechts;

g. die Organisation und das Verfahren der Bundesbehörden.
2 Rechtsetzungsbefugnisse können durch Bundesgesetz übertragen werden, 

soweit dies nicht durch die Bundesverfassung ausgeschlossen wird.

Art. 164 Gesetzgebung

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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3. Stufe

II. Rechtsetzungstechnik

- Eingriffsintensität

- Zahl der Betroffenen

- Finanzielle Auswirkungen

- Akzeptanz und politische Bedeutung

(- Eignung und Flexibilität)

Was ist wichtig?

In der Stadt Zürich wird seit längerem über die Einführung von
Tagesschulen gestritten (https://www.nzz.ch/zuerich/zuerich-
parlament-streitet-ueber-zukunft-der-tagesschulen-
ld.1673738). Am Anfang stand die Idee, in den Schulen
einfach die Mittagszeit auf 45 Minuten zu verkürzen.
Angenommen, die Exekutive lege die Stundenpläne fest: Darf
sie dies ohne Änderung des Gesetzes tun?

Ist folgende Regelung "wichtig" i.S.v. Art. 164 BV?

https://www.nzz.ch/zuerich/zuerich-parlament-streitet-ueber-zukunft-der-tagesschulen-ld.1673738
https://www.nzz.ch/zuerich/zuerich-parlament-streitet-ueber-zukunft-der-tagesschulen-ld.1673738
https://www.nzz.ch/zuerich/zuerich-parlament-streitet-ueber-zukunft-der-tagesschulen-ld.1673738
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4. Dichte und Bestimmtheit

II. Rechtsetzungstechnik

"Das Legalitätsprinzip verlangt unter anderem eine hinreichende und ange-
messene Bestimmtheit der anzuwendenden Rechtssätze. Das Erfordernis
der Bestimmtheit steht im Dienste des Grundsatzes des Gesetzes-
vorbehalts, der Rechtssicherheit mit den Elementen der Berechenbarkeit
und Vorhersehbarkeit staatlichen Handelns sowie der rechtsgleichen
Rechtsanwendung. Nach der Rechtsprechung darf das Gebot nach
Bestimmtheit rechtlicher Normen indes nicht in absoluter Weise verstanden
werden. Der Gesetzgeber kann nicht darauf verzichten, allgemeine und
mehr oder minder vage Begriffe zu verwenden, deren Auslegung und An-
wendung der Praxis überlassen werden muss. Der Grad der erforderlichen
Bestimmtheit lässt sich nicht abstrakt festlegen. Der Bestimmtheitsgrad
hängt unter anderem von der Vielfalt der zu ordnenden Sachverhalte, von
der Komplexität und der Vorhersehbarkeit der im Einzelfall erforderlichen
Entscheidung, von den Normadressaten, von der Schwere des Eingriffs in
Verfassungsrechte und von der erst bei der Konkretisierung im Einzelfall
möglichen und sachgerechten Entscheidung ab … Für den Bestimmtheits-
grad sind auch die Flexibilitätsbedürfnisse zu beachten" (BGE 131 II 13 ff.,
29 E. 6.5.1).

Normdichte
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4. Dichte und Bestimmtheit

II. Rechtsetzungstechnik

Offenheit …

… kann ein Verfassungsproblem sein,

… kann allenfalls durch eine bestimmtere Norm ersetzt werden, 

was die Voraussehbarkeit erhöhen kann, 

… muss gerechtfertigt werden, wenn eine bestimmtere Regelung 

möglich ist, 

… stellt die Frage, wer von der Offenheit profitiert bzw. diese 

ausfüllt.
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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5. Geltungsbereich

II. Rechtsetzungstechnik

Prof. Dr. Felix Uhlmann
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik

- Verfügungen

- Verwaltungsrechtliche Verträge

- Wohlerworbene Rechte

- Zivilrechtliche Rechtsverhältnisse

Welche Rechtspositionen kommen in Betracht?
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik

Führt die Verlängerung
der Schutzfrist von 50 auf 
70 Jahre zu einem
Wiederaufleben des Schutzes
gemeinfreier Werke?
(vgl. BGE 124 III 266 ff.)

"Verjährte" Urheberrechte? 
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik
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6. Übergangsrecht

II. Rechtsetzungstechnik

Volksinitiative «Millionen-Erbschaften besteuern für 
unsere AHV (Erbschaftssteuerreform)»

Übergangsbestimmung zu Art. 112 Abs. 3 Bst. abis und 
Art. 129a (Erbschafts- und Schenkungssteuer)

[…] Schenkungen werden rückwirkend ab 1. Januar 2012 
dem Nachlass zugerechnet.

Abstimmungsdatum, 14. Juni 2015 (verworfen)

Erbschaftssteuerreform
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7. Verweise (und Selbstregulierung)

II. Rechtsetzungstechnik

Dynamisch
Normativ? Ausserverweis

Verweise dienen der Normersparnis und Kohärenz. Vorsicht ist 
geboten im Umgang mit dynamischen Aussenverweisen auf 
fremde Rechtsnormen (Delegation). Auch die Zugänglichkeit 
kann ein Problem darstellen.

Verweise
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7. Verweise (und Selbstregulierung)

II. Rechtsetzungstechnik

BS
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7. Verweise (und Selbstregulierung)

II. Rechtsetzungstechnik
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7. Verweise (und Selbstregulierung)

II. Rechtsetzungstechnik

Aus: FELIX UHLMANN, «Die Normen können bei … bezogen werden» – Gedanken 

zur Publikation und Verbindlichkeit privater Normen,  LeGes 2013/1
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